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Warum es dieses Buch gibt


Zusammen haben wir schon ca. 70 Ganseys gestrickt. Dabei hat uns anfangs am meisten fasziniert, dass die Ganseys dank ihrer typischen Machart - rundgestrickt, mit Armzwickel und angestrickten Ärmel - immer perfekt sitzen. Natürlich vorausgesetzt, dass man richtig gemessen hat! Diese Art des Strickens haben wir in unserem Buch „Ganseys - Fischerpullover stricken für Einsteiger und Fortgeschrittene„ ausführlich dargestellt.


Der zweite Begeisterungsfaktor war die Mustervielfalt aus rechten und linken Maschen: So viele Muster mit Tradition, so viele Kombinationsmöglichkeiten der einzelnen Muster miteinander!


Dabei haben wir viel gelernt: Nicht jedes Muster harmoniert mit jedem anderem Muster, nicht alle Muster sehen in jeder Farbe gleich gut aus und nicht jedes Material wird dem Wesen eines Gansey-Pullovers gerecht.


Unser Wissen und unsere Erfahrungen über diese besonders schönen und praktischen Pullover möchten wir gerne mit Ihnen teilen.


Wir haben daher in diesem Buch über 100 Gansey-Muster zusammengetragen und mit Foto, Strickschrift und einem kurzen Erklärungstext dokumentiert.


Probieren Sie die Muster aus und entwerfen Sie mithilfe der hier vorgestellten Muster Ihren ganz persönlichen Gansey. Unsere Tipps und Hinweise werden Ihnen dabei helfen, dass Ihre individuelle Musterzusammenstellung gelingt.


Viel Freude beim Entwerfen, Stricken und Tragen wünschen


Jörg S. Schiller Ute Schiller-Kühl


Needle-Bear wasserwolle




Gansey-Muster und Material


Einen Gansey zu stricken dauert etwa 40 – 80 Stunden, abhängig von der Garnstärke, Mustervielfalt, Größe des Pullovers und nicht zuletzt Übung. Für diesen hohen Zeitaufwand sollten Sie das beste Garn wählen, das Sie finden können. Aber was ist das beste Garn für einen Gansey?


Ein echter Gansey wird fest gestrickt, in der Regel mit Nadelstärke 2,5 – 3 mm. Ideal ist dafür ein Garn mit einer Lauflänge um 200 - 250 m pro 100 g Auch wenn Sie sich für ein dickeres Garn entscheiden: Stricken Sie immer mit mindestens einer halben Nadelstärke weniger als auf der Banderole angegeben, damit das Strickstück dicht wird und die Muster gut zu erkennen sind.


Es ist wichtig, dass das gewählte Garn eine gute Maschendefinition hat. Dass bedeutet, dass eine linke Masche auf einem rechten Grund ganz deutlich als linke Masche erkennbar ist, also etwas aus dem Hintergrund heraustritt. Damit kommen schon alle Garne, aus denen einzelne Fasern


vom Faden abstehen, nicht in Frage, also z.B. Mohairgarne, Bouclé oder besonders flauschig gesponnene Garne. Auch alle Effektgarne mit Strukturen wie Dick-Dünn-Effekt, kleinen Knötchen, Materialmixen o.ä. sind für Ganseys tabu, da diese Effekte die Muster verschwimmen lassen.


Eine besonders gute Maschendefinition haben die meisten Kammgarne. Bei einem Kammgarn werden die einzelnen Wollfasern vor dem Spinnen parallel ausgerichtet und fest versponnen und gezwirnt. Dadurch stehen kaum Härchen ab, was die für eine glatte Strickoberfläche sorgt.


Ein weiterer Beitrag zu einer guten Maschendefinition ist die Zwirnung des Garnes. Ein robustes Strickgarn wird aus mehreren gesponnenen Fäden zusammengesetzt und miteinander verdreht. Diesen Vorgang nennt man Zwirnen. Ein fertiges Garn kann aus 2, 3, 4, 5, 6 … Einzelfäden gezwirnt werden. Dies wird auch bei den Angaben zur Wolle aufgeführt, z.B. bei Strumpfwolle, die meist 4- oder 6-fädig ist.


Für Ganseys besonders geeignet sind Garne mit einer un geraden Zahl von Einzelfäden, bei denen die Maschendefinition besonders gut ist. Eine ungerade Anzahl von Einzelfäden macht das entstehende Garn runder als bei einer geraden Zahl von Ausgangsfäden, die sich paarweise zusammenschmiegen. Diese Tatsache ist mit bloßem Auge beim fertigen Garn nicht zu erkennen, zeigt sich aber deutlich im gestrickten Muster. Handelsüblich sind 3-fädige und 5-fädige Zwirnungen.


Schafwolle ist das klassische Material für Ganseys, die als Fischerpullover entstanden sind, denn Wolle kann bis zu 30% Wasser aufnehmen, ohne sich nass anzufühlen. Sie ist strapazierfähig und trotzdem leicht. Wolle wärmt gut unter einer winddichten Schicht. Sie absorbiert Schweiß und leitet ihn nach außen, Gerüche verschwinden durch Auslüften.


Ganseys werden in Runden ohne Naht gestrickt, so braucht der Pullover nicht zusammengenäht werden.


Auch das lästige Fäden vernähen entfällt weitgehend, was zwangsläufig sein muss, wenn die handelsüblichen 50-g-Knäuel verarbeitet werden. Verwendet man Garne, die auf 500 g-Konen angeboten werden, hat man hier einen ununterbrochenen Faden und muss nur wenige Fäden vernähen.


Konen entstehen, wenn das Garn gezwirnt wird. Die Maschine wickelt das Garn direkt auf Papp- oder Plastikhülsen. Dabei wird das Garn möglichst eng und unter Spannung auf diese Hülsen gepackt. Dadurch wirkt Garn auf Konen meist flacher und härter als im fertigen Strickstück. Die fluffigen und weichen 50 und 100 g-Knäule, als die Wollgarne meist angeboten werden, entstehen durch einen weiteren Arbeitsschritt durch Abwickeln von diesen Konen.


Wie ein Garn wirklich in einem Strickstück wirkt, sieht man immer erst nach einer gewaschenen Maschenprobe – egal ob das Garn von einer Kone, einem Strang oder einem Knäuel kommt.

OEBPS/Images/cover.jpg
Jorg S. Schiller und Ute Schiller-Kiihl






